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Impl ikationen für die Freisetzung 
1 . Agrobak terien persistieren latent i n  Weinreben (vgl . G.
STELLMACH ) .  Wir h aben hier nachgewiesen ,  daß auch in  m i t
Agrobacterium gentechnisch veränderten Pfl anzen diese
Mi kroorganismen über lange Zeit im vegetativen Gewebe
persistieren können . Die Gegense lekt ion mit dem Antibiot i ­
kum Cefotaxim verhindert d ie  Vermehrung der  Bakterien und
damit einen sichtbaren Befal l , tötet s ie jedoch n icht vollstän­
dig ab .
Be i  eventuel ler Freisetzung von primären m i t  Agrobacte­
rium transformierten Pflanzen würden somit auch mit großer 
Wahrschein l ichkeit gentechn isch veränderte Agrobakterien 
freigesetzt . 
Diese könnten durch natürl iche Mechanismen ihr  Ti -Plas­
mid horizontal auf andere Mikroorganismen übertragen und 
von diesen neue Plasmide erhal ten . Da die in der Gentechnik 
verwendeten A .  tumefaciens- und A. rhizogenes-Stämme 
potentie l l  pflanzenpathogene Organ ismen s ind, ist dies nicht 
wünschenswert . 
2 .  ln der agronomischen Praxis werden a l lerdings nur Pflan­
zen i n s  Fre i land gebracht , die durch mehrfache Rückkreuzun­
gen d ie  Stabi l ität eines Musters von gewünschten Eigenschaf­
ten bewiesen habe n .  Bei  solchen Pflanzen wurde der vege­
tat ive Vermehru ngszyklus durch Samenstadien unterbrochen .  
E s  wurde bisher angenommen , d a ß  dieses Samenstadium kon­
tam inierende Agrobakterien aussch l ießt . I nwieweit dies expe­
r imentel l  belegbar ist , soll i n  der BBA weiter untersucht 
werden . 
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Mitte i lungen 
Effizienz der Wucherungen von Synchytrium 
endobioticum (Schi lb.) Perc. nach mehrmaliger 
Benutzung als lnoku lum 
Die Prüfung von Kartoffelsorten und  -zuchtstämmen au f  Resistenz 
gegenüber dem Erreger des Kartoffe lkrebses (Synchytrium endobioti­
cum) wird in den meisten Ländern unter Laborbedingungen nach der 
Glynne-Lemmerzahl-Methode durchgeführt (MüLLER ,  1959) . 
D iese Methode, die seit Anfang der 30cr Jahre angewendet wird , ist 
auf die Berei tste l lung frischer Krebswuche rungen aus Laborkulturen 
angewiesen .  Die ganzj ährige Erhaltung der Krebskulturen und die 
Massenanzucht von Krebswucherungen für d ie Resistenzprüfung 
erforde rt e inen hohen Arbeitsaufwand , der bei gleichzeitiger Kultivie­
rung mehrerer Pathotypen häufig einen begrenzenden Faktor für die 
Prüfkapazität darstel l t .  Zur Senkung des Arbeitsaufwandes bei der 
Vermehrung der Krebskulturen wird eine möglichst effektive Aus­
beute an Wucherungen durch Ben utzung hochanfäl l iger Kartoffe lsor­
ten und eine optimale Gestaltung der I nfektions- und Tnkubationsbe­
d ingungen angestrebt .  l n diesem Zusammenhang ist die Effizienz der  
Krebswucherungen nach mehrma l iger Benutwng als lnoku lum in 
Abhängigkeit vom Krcbspathotyp zu k l ä ren . Die Effizienz der wr 
Inoku lat ion benutzten Wucherungen wird an der Höhe der Infektions­
rate (Anzahl Augenplatten mit Krebswucherungen) bewertet .  
Nach MüLLER ( 1 959) ist bei Verwendung von Wucherungen ,  d ie  
26 Tagc nach der  In fektion geerntet wurden , der Pathotyp G 1 dem Pathotyp D 1 unterlegen .  Zu r  Erwe i terung de r  Kenntnisse über d ie Effiz ienz von  Wucherun­
gen i n  Abhängigkeit wr Häufigke i t  ihrer N utzung s ind von Dezember 
1 990 b is  Mai  J 991 mit  allen in  den neuen Bundesländern vorkommen­
den Krebspathotypen Versuche an den Sorten Deodara (anfäl l ig für 
a l l e  Pathotypen) und Sorka ( resistent für Pathotyp D 1 ) durchgeführt worden .  Als l nokulum sind 4-5 Wochen alte Wucherungen ( l-2 g/ 
Wucherung) benutzt worden .  
D i e  Wucheru ngen wurden bei 1 5- 18  ° C  und einer relativen Raum­
l uftfeuchtc > 90 % bei Dunkelheit angezogen .  Je nach Anzahl der 
vorhandenen Wucherungen sind je  Passage . Pathotyp und Sorte 
[ 50-500 Augenplatten (x 1 80 Augenplatten) inokul iert worden .  Vor 
dem Zuschneiden der Augenplatten sind die Knol len zur B ekämpfung 
von Rhizoctonia solaui mit Monceren 250 FS (0,0 1 % Pencycuron­
Konzentration ) behandelt worden .  Zwischen der Entnahme der 
Wucherungen aus der Krebskul tur und ihrer erstmaligen Verwendung 
a ls  lnokulum wurde eine Zeitspanne von 4-5 St unden eingehalten . 
Die T noku lat ionszeit betrug 24 Stunden .  
Nach Beendigung der lnokulat ionsze i t  s i nd  d i e  Augenplatten m i t  
e inem Kompost-/Torfgemisch abgedeckt und durch B esprühen mi t  
Lei t u ngswasser feuchtgehalten worden .  Die gesunden Wucherungen 
wurden 6mal als l nokulum (6 Passagen) benutzt . Die Versuchsbedin­
gungen  waren mi t  denen für die Anzucht der  Wucherungen identisch . 
4-5 Wochen nach der Inokulation ist die Anzahl der Augenplatten mi t  
deut l ich ausgebi ldeten Wucherungen ( I n fektionsrate) und ihr  Gewicht 
erfaßt worden . Die ermittelten I nfekt ionsraten  werden in Tabelle 1 
dargeste l l t .  
Die Effiz ienz fr isch geernteter Wuche rungen (Passage 1 )  war be i  
a l len 7 i n  d ie Untersuchungen einbezogenen Pathotypen auf beiden 
Sorten am geringsten . N ach 3- bis 6-mal iger Benutzung des Inokulums 
sind im  Vergleich zur erstmaligen Benutzung deutl ich höhere Infek­
t ionsraten erzie l t  worden . Zwischen  den Pathotypen und Sorten s ind 
weitere Unterschiede in der Infekt ionsrate erkennbar. 
Für d ie  Pathotypen J 1 und P I is t zum Beispiel nach 6maliger Anwendung der Wucherungen e in stärkerer Effizienzverlust zu beob­
achte n als be i  den Wucherungen der anderen Pathotypen .  Die Aussa­
gen von MüLLER ( 1 959) über Unterschiede zwischen den Pathotypen 
D 1 und G 1 können mit Ausnahme der Ergebnisse nach 4maligcr Verwendung der Wucherungen bestätigt werden . Für Pathotyp G 1 s ind auf Sorka und Dcodara die höchsten I nfektionsraten mit 4mal 
benutzten Wucherungen erzielt worden .  
D i e  vorliegenden Ergebnisse deuten darauf h i n ,  d a ß  d i e  Wucherungen 
von Pathotyp D 1 nach 2- b i s  6mal igcr Benutzung (mit Ausnahme von Passage 4) auf Dcodara eine höhere F.ffiz ien7 hesi t7en �ls die Wuche­
rungen der Pathotypen G 1 , P 1 , K 1 , R 1 , E 1 und T1 . Zu beachten sind die erheblichen Unterschiede i n  der Anfäl l igke i t  der Sorten Deodara 
und Sorka gegenüber den einzelnen Pathotypen . So ist zum Beispiel 
die Sorte Sorka für die Vermehrung der Pathotypen G 1 , K 1 und P 1 ( I n fekt ionsraten nach 4 und 5 Passagen) und d ie  Sorte Deodara für T 1 ( I nfektionsraten nach 3 - 6  Passagen) zu bevorzugen . 
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Tab . 1. Infektionsraten mit Synchytri um endobioticum (Sch i l b . )  Perc . in  Abhängigkeit zur Häufigke i t  der Verwendung der Wucheru ngen als 
Inokulum (Glynnc-Lemmerzah l -Methode) 
Häufigkeit der In fekt ionsrate % (Anteil Augenplatten mi t  Wucherungen*)) 
Benutzung von D 1 ( 1 )  G 1 (2) P 1 (4) 
Wucherungen Deodara Deodara Sorka Deodara Sorka 
l 9 .0  1 1 ,5 2 .2 6,0 
2 23 , 1  6 ,3 7 ,3  6 ,3 8 ,0 
3 34,3 13 ,8 23 .9 10 ,7  8 ,2  
4 1 9 , 1  35 ,0 5 1 ,4 16 .5  1 5 ,2 
5 48 ,0 23 ,2  16 ,7  8 ,7 25 ,2 
6 36,9 8 .6  19 ,3  5 ,0 5 ,0 
x 28,5 16 ,4 20 , l  9,4 1 1 ,3 
*) n = 1 50 . . .  500 Augenpla t ten (x = 180 A ugenplatten) 
Mit den Wucherungen der Pathotypcn P 1 und R 1 wurden im D urch­
schnitt der 6maligcn Benutzung im Vergleich zu allen anderen Patho­
typen auf beiden Sorten die geri ngsten I n fektionsraten (9 .4- 13 ,2 % )  
ermitte lt .  
Mit den Wuche rungen von Pathotyp D 1 sind im Durchschn i t t  a l ler 
6 lnokulumpassagen die höchsten I n fektionsraten (Deodara) erziel t  
worden .  Diese Ergebn isse bestätigen die praktischen Erfahrungen ,  
daß  für d ie  Erhaltung und Vermehrung von  Pathotyp D 1 e i n  geringe­
rer Aufwand erforder l ich ist a ls  für die übrigen Pathotypcn .  
Zwischen de r  Größe de r  Wucheru ngen und  de r  Häufigkeit der 
Benutzung des lnoku lums sind kei ne Beziehungen erkennbar. Das 
durchschnitt l iche Gew icht der Wucherungen von den Pathotypen G 1 
(l ,4 g/Wucherung) und K 1 ( J ,  7 g/Wucherung) ist auf beiden Sorten 
kleiner als das der übrigen Pathotypcn (2,0-2 .3 g/Wucherung) . 
Zusammenfassend ist aus den Ergebnissen zu sch lußfolge rn ,  daß 
zur Verbesserung der Effekt ivi tät der Vermehrung von Krebsku l turen 
die Wucherungen mehrfach a l s  Inokulum benutzt werden können . 
Die  Effizienz der Wucherungen ist bei erstmal iger Benutzung unter 
den beschriebenen Versuchsbedi ngungen am geringsten .  Es wird vor­
geschlagen , d ie lnokulationszc i t  mit frisch geernteten Wucherungen 
von 24 auf 48 Stunden zu verlängern . Nach LANGERFELD ( l 99 I ,  
münd! . Mitt . )  werden i m  opt ima len  Temperaturbereich be i e iner 
l nokulationszei t von 48 Stunden hohe Vermehrungsraten e rzie l t . 
Die Suche nach Sorten mi t  hoher Anfäl l igkei t gegenüber a l len 
Pathotypen ist fortzusetzen .  
Für die Krcbsresistenzprüfung s ind zur Verbesserung der Aussage­
sicherheit des Prüfergebnisses besonders bei den Pathotypcn E 1 , G 1 • 
K 1 , P 1 , R 1 und T 1 bevorzugt Krebswucherungen zu verwenden ,  d ie  
bereits l-2mal in  der Krebsvermehrung eingesetzt ware n .  D ie  höch­
sten I nfektionsraten wurden mit Wucherungen erreicht , die bereits 
3-Smal als l nokulum benutzt worden s ind .
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H .  STACHEW1cz ( K lei nmachnow) 
Ju l ius Kühn, der Begründer des landwirtschaftl ichen 
Instituts in Hal le/Saale und Schöpfer der modernen 
Phytopatholog ie im 1 9. Jahrhundert in  Deutschland 
Die Jubi läumsveransta l t ung „ 100 Jahre Pflanzenschutzamt Hal le" in 
Verbindung mit  dem „6 . I nternationalen Sympos ium Schaderreger 
des Getre ides" vom 5. bis 9. November 1990 in Halle/Saale war wieder 
Anlaß zur besonderen Würdigung der großen und b le ibenden Leistun­
gen Jul ius Kühns für die Landwi rtschaft und für den Pflanzenschutz 
sowie die Phytopat hologie i n Deutschland und schon damals  weit über 
die Grenzen des deutschen Reiches hinaus .  Dabei ist der Pflanzen­
schutz nur ein , aber entscheidender Tei l sein es großen Schaffens in 
der Landwi rtschaft Deutsch lands .  
Als Mensch kann Ju l ius Kühn in vielem mit  August Hermann 
Francke , dem Begründer der Halleschen „Franckeschen St iftungen"  
vergl ichen werden .  Be ide  hatten Weltruf erlangt . Kühn wie Francke 
K1 (5) R 1 (9) E1 ( 10) T 1 ( 1 8) 
Deodara Sorka Deodara Sorka Deodara Sorka Deodara Sorka 
3 ,3 5 ,0 2 ,4 2 ,4 1 1 ,9 6,3 
9 , 1  16,8 14 ,3 7 ,6 13 ,6  1 1 ,8 2 1 ,9 5 .2 
15 ,0 18 ,8  14 ,7  2 1 ,8 18 .5 2 1 , 7  27,6 1 7 ,4 
9,2 21  ,3  8 ,6  1 4 ,2 23,3 16,4 23 , 1  15 ,8 
1 6 , 4  14 ,3 1 5 ,7 1 6 , 3  22,0 24 , 1  23 ,2  1 6 ,3 
5 , 0  9 ,3 16 ,0  1 6 , 8  16 ,0 16,9 30,0 
9 ,7 16 , 1 1 2 ,4 1 3 , 2  16 ,0 1 8 ,2  23 ,0 12,2 
haben i n  ihrer Bescheidenhe i t ,  aber Entschlossenhei t  und Zielstrebig­
keit - aus der Prax is kommend und mit ihrer Wissenschaft b is zu i h rem 
Tode trotzdem in de r  Praxis bleibend - unendlich v i e l  erreicht .  Sie 
wirkten beide nicht nur  für d ie damaligen Zeiten ,  sondern genauer 
noch für heute und für kommende Generationen .  
Kühn hatte e i n  außergewöhnl iches Gespür für prakt ische Abläufe 
in der Landwirtschaft und e ine  unbändige Leidenschaft zum Lernen 
und Forschen .  Seine umfangreichen Arbeiten und Forschungen im 
Acker- und Pflanzenbau sowie i n  der Tierha l tung und Tierzucht .  i n  
der  Fütterung ,  Agrarökonomik und  anderem , z . B .  auch erste Versu­
che zur Einführung der Dri l l saat oder zur Düngung ( Aufsch luß von 
Knochenmehl mit Schwefelsäure) waren Vorläufer für spätere For­
schungsarbei te n .  Gle ichze i t ig  hat er jahrzehntelang, begi nnend wäh­
rend sei ner langen Praxisjahre i n  großen landwirtschaft l i chen Betrie­
ben ,  aktuelle Fragen des Pfl anzenschutzes und der Phytopathologie 
bearbeitet und in tens ive,  z .  T .  über viele Jahre dauernde Untersu­
chungen und Versuche du rchgeführt .  Die umfangreichsten und läng­
sten betre ffen den Riibennematoden. das Auftreten ,  die B iologie und 
Bekämpfung dieses größten und problematischsten Schädl i ngs i m  
Zuckerrübenanbau i n  Deutsch land im vorigen Jahrhundert . E r  hat bis 
h eute se ine Bedeutung n icht verloren .  Auf den damals i n  der Provinz 
Sachsen 280 000 ha betragenden Anbau der Zuckerrüben richtete der 
Rübennematode v ie l fach verheerende Schäden an .  D ie  Erträge san­
ken teilweise auf 25-20 dt/ha .  Kühn wurde [ 875 von der Zuckcrrüben­
industric mit der Erforschung der durch Nematoden hervorgerufenen 
sogenannten „Rübcnmüdigkcit" beau ftragt .  Im Rahmen seiner lang­
jährigen Forschungen erkannte er als klare Ursache den im  Boden 
lebenden Rübcnncmatodcn und entwickelte zur Bekämpfung das 
Fangpflanzenverfah ren .  Dadurch wurden i n  wenigen Jahren wieder 
normale Zuckerrübencrträgc von 1 80-200 Ztr./Morgcn erre icht . 
Sein hierzu am 8. J anuar 1 889 in der entscheidenden Versammlung 
des Landwirtschaft l ichen Centralvercins der Provinz Sachsen gehalte­
nes Grundsatzrefe rat führte mit Nachdruck zu r Bi ldung des Vorgän­
gers des Pflanzenschutzamtes Hal le .  der ., Versuchsstation fiir Nema­
todenvertilgung Halle/Saale '· . 
Schon im fo lgenden Jah r  l 890 wurde sie zur „Versuchsstat ion für 
Ncmatodcnvcrt i lgung und Pf!anzenschutz Hal le/Saale" e rwe i tert . 
D ies war d ie  e rstmal ige Beze ichnung einer derartigen I nst itut ion für 
den angewandten Pflanzenschutz in ganz Deutschland .  Der Begrün­
der dieser ältesten Pfl anzenschutzeinrichtung im Deutschen  Reich war 
Juuus Kü1-1N . Er ist bis zu seinem Tode (19 10 )  der Leiter der 
damaligen Versuchsstation gewesen ;  der erste Ste l lvertreter war Max 
Hollrung . 
Die Ausstrah l ung von K ühns j ahrzehnte langen U ntersuchungen 
ging so wei t ,  daß die Phytopathologie in Forschung und Lehre bis zu 
seinem Ende in Europa u nd auch in den Vere in igten Staaten von 
Amerika weitgehend ausgebaut war. Somit  galt Halle auch als erste 
wissenschaftl iche phytopathologische Forschungsstätte i n  Deutsch­
land .  Die Phytopathologie ist mit  Julius Kühn d urch vier Hauptfakto­
ren zu dem geworden , was sie heute darste llt : 
- Seine jahrzehnte langen eigenen praktischen landwi rtschaftl ichen
Tätigkeiten ,  Erfahrungen und Untersuchungen auf dem Ackerboden .
E r  war und b l i eb  prakt i scher Landwirt und wurde i m  Gegensatz zu
anderen Wissenschaft lern praktisch forschender Biologe und Phytopa­
thologe (KöNNECKES , 1 960) . So wurde er zum Begründer der moder­
nen Phytopathologie
- Das Mikroskop. Mit d iesem untermauerte und bewies er seine
Versuchsergebn isse (KuNKOWSKJ , 1960) . Er wurde scherzhaft
,,Mikroskopenamtmann" genannt .
- Sein weit vorausschauendes organisatorisches Talent .
- Seine überragende Tätigkeit a ls  Hochschullehrer und a ls Mensch .
Bei allem muß e i ne  bcmerkenswene Tatsache erwähnt werden:
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Durch seine unermüdliche Arbeit für die Grundsteinlegung des 
, ,Landwirtschaftlichen Instituts der Universität Halle " (27 . 2 .  1863) 
und damit auch für die Begründung des „Landwirtschaftl ichen Uni­
versitätsstudi ums" hat Kühn auch im Gegensatz zu vie len anderen 
Wissenschaftlern der damaligen Zeit ke ine Reisen in andere Länder 
und Erdteile unternommen . Und doch ragt er  in seinem gesamten 
Leben ,  in  seinem Wirken, sei nen unwiderlegbaren Erkenntnissen 
sowie auf Grund seiner umfangre ichen praktischen Erfahrungen über 
viele andere , auch große Wissenschaft ler  Deutschlands in seiner Zei t  
(vor 150-100 Jahren) hinaus . Se l ten haben so  vie le namhafte und 
hochstehende Wissenschaftler (nicht nur  aus der Landwirtschaft) ihre 
anerkennenden Gedanken und Meinungen über Ju l i u s  Kühn zum 
Ausd ruck gebracht .  Zu seinen wissenschaft l ichen Brief- und 
Gesprächspartnern gehörten z . B .  Alexander von H umboldt, Schlei­
den , Göppert ,  Cohn ,  Rabenhorst , Darwin ,  Caspary , Zeiss , ferner 
Naturforscher ,  Lehrer, Apotheker ,  Geist l iche . 
Die erste Hälfte seines Lebens ( 1825- 1862) 
Diese galt ausschl ießl ich seiner praktisch-wissenschaft l ichen Tätigkeit . 
Nach der Geburt (25 . 10. 1825) und Schulbesuch in Pulsnitz Oberlau­
sitz (Königreich Sachsen ) ,  dem Schulwechsel an die Realschule und 
ansch l ießend an die Technische Bi ldungsanstalt (späteres Polytechni­
kum) i n  Dresden wurde er im Ansch luß an se ine  praktische Lehre im 
väterl ichen Betrieb landwirtschaft l icher Ve rwalter und bereits in  jun­
gen Jahren le i tender Beamter in verschiedenen großen landwirtschaft­
l ichen Betrieben .  Die Außcrung  seines Vaters in e i nem Brief an i hn  
vom 24 . 3 .  1 858 se i  hier erwähnt :  , ,E i n  Landwi rt , de r  durch se ine 
Tätigke i t  es  dah in  bringt,  daß auf e inem Lande , wo vorher e in  
Grashalm wuchs , künftig zwei wachsen,  se i  ein größerer Wohltäter 
der Menschheit als al le Pol it iker von der Erschaffung der Welt bis auf 
unsere Zei t "  (SCHWABE ,  1960) . 
Schon diese Zeit führte zur Herausgabe sei nes ersten großen 
berühmt gewordenen und epochemachenden Werkes „ Die Krankhei­
ten der Kultwgewächse, ihre Ursachen und ihre Verhütung". Dieses 
Werk fand den ungeteilten Beifa l l  der damal igen wissenschaftl ichen 
Welt ,  u. a. auch von Humboldt , J. v. Liebig, Cohn ,  Göppcrt , Raben­
horst . D ieses Buch und sein zwe ites großes Werk „Die zweckmäßige 
Emährnng des Rindviehs" ( 13  Auflagen) begründeten weitgehend 
seinen wissenschaft l ichen Ruf. 
1 855/56 wurde ihm vom damal igen Landwi rtschaftsmin ister e in  
zwciscmestriges Stud ium in Bonn-Pappeisdorf gewährt ,  das  er m i t  
bestem Erfolg absolvierte . Während seine r  ansch ließenden Dozcnten­
tätigke i t  an der landwirtschaftl ichen Akademie i n  Proska wOberschle­
sien promovierte er an der„ phi losophischen Faku ltät in Leipzig mi t  
dem Disser1a1ionsthema „Uber den B rand des  Getreides und das 
Befallen des Rapses und über die Entwick lung des Maisbrandes" . So 
führten se ine Forschungstätigkeit und die Leistung großer landwirt­
schaftl icher Betriebe zum Vorschlag einer Professur nach Halle . Ber­
lin sch lug er wegen des Umfanges der Großstadt ab , , ,während in 
Hal l e ,  inmi tten der intensivsten Landwi rtschaftsbetriebe , ein guter 
Erfo lg vorauss icht l ich erreichbar sei " . 
Be i  der Ackerbautagung der 1885 gegründeten Deutschen Land­
wirtschaftsgese l l schaft regte Kühn die Errichtung e i nes Netzes von 
Beobachtungsstel len für Pflanzenkrankheiten an (Vorläufer des heuti­
gen Amtlichen Pflanzenschutzdienstes ) .  
Die zweite Hälfte seines Lebens ( 1 862-19 10 ) .  
Sie begann und endete in Halle. 1862 wurde e r  Professor für Landwirt ­
schaft an der Phi losophischen Fakultät der Vereinigten Friedrichs­
Universität Hal le-Wittenberg (jetzt Mart i n-Luther-Universität Halle­
Wittenberg) . Be i  seiner Ubersiedlung nach Halle sagte er :  , ,Möchte es 
mir vergönnt sein , auch hier als guter Ackersmann und Sämann 
befunden zu werden .  Gott wolle mir die Saat segnen, die auszustrah­
len ich berufen b in" .  Am 28. Oktober 1862 hielt Kühn seine A ntri tts­
vorlesung. Sein Lehrstuhl wurde vom Lehrkörper der Universität 
n i cht vol l  begrüßt ; ein Historiker äußerte sogar :  , ,Wir haben jetzt 
einen Mistprofessor" . Auch galt er oft als , ,schwieriger Beamter" bei 
seinem unermüdlichen Durchsetzungsvermögen . 
Neben der Errichtung des weltbekannt gewordenen . ,Haustie1gar­
tens " (mit  130 Tierarten und 1 000 Tieren)  zur Tierzuchtforschung 
sowie zu Fütterungs- und Haltungsfragen errichtete er 1865 eine 
„ Versuchssta tion des Landwirtschaft l i chen I nst i tuts der Universität 
Hal le" mit dem 1 ·1 5  ha großen Versuchsfeld . auf dem seit 1878 der in 
der Welt ebenfa l l s  bebnnt gewordene Roggen-Dauerversuch (,,Ewi­
ger Roggenbau") durchgeführt wird . 
Die Erricht ung des Landwirtschaft l ichen I nst ituts in Halle wurde 
Vorbild für landwirtschaftliche I nstitute in Deutschl and sowie in vie­
len Ländern der anderen Erdte i le .  - Im  Gegensatz zu den in  Deutsch­
land schon bestehenden landwirtschaft l ichen Akademien (wie Hohen­
he im,  Mögl i n  u. a.) trat er schon 1 853 für eine k l are Trennung von 
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Studium und Praxis ein .  d. h .  für die gründl iche praktische Ausbildung 
vor dem Studi um.  
Se ine Vorlesungen besuchten anfangs nur  ein ige Studenten , doch 
schon in wenigen Jahren bis über 300 je Semester. In den 92 Seme­
stern, die er las ( 1862-1909) ,  hörten bei ihm etwa 2 1  000 Landwirte , 
davon über 5000 Ausländer. Er fesselte se ine Hörer mit seiner Über­
zeugungsk raft , der Tiefe seines Vortrages sowie mit der Güte und 
Lauterke i t  seines Charakters . Dies brachte i hm  die Treue sei ner 
Schü ler  ei n .  Als äußeres Zeichen se i ner Wertschätzung erhielt er 1888 
von ihnen den Ehrent itel „ Vater Kiihn ". Bei a l lem blieben ihm aber 
schwere menschliche Schicksalssch läge nicht erspart . 
Erwähnt werden m u ß  absch ließend d i e  Vie lzahl seiner größeren 
Veröffentlichungen über alle damal igen aktuellen Fragen der gesam­
ten Landwirtschaft , dabei vor a l lem auch des Pfl anzenschutzes und 
der Phytopathologie (allein in den ersten 40 Jahre n  1 852- 1 891 von 242 
Veröffent l ichungen 142 - also bald 'V:i - über Pflanzenschutz) . 
Kühns Wirken fand im In- und Ausland hohe Resonanzen ,  so die 
zahlreichen Ehrungen und Ehrenm itgl i edschaften , u. a .  1874 der 
„Lcopoldina" Hal le ,  der ältesten naturwissenschaft l ich-medizinischen 
Akadem ie der  Welt ,  nicht zuletzt d ie Ehrenbürgerschaft seines 
Geburtsortes Pulsnitz und seines längsten Wirkungsortes Hal le/Saale .  
Zusammenfassung 
Es werden die wichtigsten Stationen im Leben des großen deutschen  
Landwi rts und Phytopathologen J u l i us Kühn herausgestel lt .  Seine 
Forschungsergebnisse und weitsich tigen Arbeiten (Landw . Inst itut , 
Haustie rgarte n .  Versuchsfe ld u .  a . )  haben bis heute und für spätere 
Generat ionen in der Landwirtschaft i h re Bedeutung nicht verloren .  
Kühns jah relange , exakte Forschungsversuche und Ergebnisse über 
die Bio logie und Bekämpfung des Rübenncmatoden führten zur 
Errichtung der „Versuchsstation für Nematodenvertilgung Hal le/ 
Saale" (dem Verläufer des Pflanzenschutzamtes Ha l l e  als der ersten 
offiz ie l len I nst itut ion des Pflanzenschutzes in  Deutsch l and) . Auch die 
47 . Deutsche Pflanzenschutztagung vom 1 .  bis 5 .  Oktober in Berl i n ,  
d ie  erste Gesamtdeutsche Pflanzenschutztagung nach 1 945 , i s t  w i e  a l le  
zen t ra len deutschen Pflanzenschutztagungen auf Kühns l nit iative zu­
rückzuführen . 
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Berl i n .  G .  HEtNZE (Hal le/Saale) 
1 00. Geburtstag von Hans Bremer 
Am 1 5 .  Ok tober 1 89 1  wurde HANS B REMER i n  Leobschütz (Ober­
sch les ien) geboren . Der 100. Geburtstag veranlaßt dazu,  sein erfolg­
re iches Wirken als Phytopathologe erneut zu würdigen .  
Während de s  Studiums in Breslau und M ünchen interessierte er sich 
besonders für Geologie ,  Paläontologie und Hydrobiologie .  Daher 
promovierte er 1 922 mit einer Dissertation „Studien über Kernbau 
und Kerntei lung von Myxidium l ieberkühn i  Bütsch l i" .  Im selben Jah r 
begann seine Tätigkeit an der Botanischen Versuchsstation der Höhe­
ren Staatslehranstalt für Obst- und Gartenbau in Proskau .  Hier spe­
zia l isierte er sich als Phytopathologe auf dem Gebiet der Krankheiten 
und Schäd l inge im  Gemüsebau . Besonders i n te nsiv widmete er sich 
der Biologie und Bekämpfung des E rregers der Kohlhernie. Nach 
Auflösung dieser Station 1924 wurde er M i ta rbeiter der B iologischen 
Re ichsanstalt (BRA) und untersuchte in  der „Fl iegenden Station" in 
Stralsund die Bekämpfungsmögl ichkeiten der Rübenfliege. Seit 1926 
war er d i rekt in  der Zweigste l l e  der BRA in Kiel -Kitzebcrg tätig .  
Zum Jah reswechsel 1928/29 wurde er zum Leiter der Zweigstel le 
der BRA i n  Aschersleben berufen ,  die zu d iesem Zeitpunkt günsti-
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gere Räumlichkeiten für die phytopathologische Forschung erhie l t .  
Die Arbeiten zu Krankheiten und Schädlingen der Gemüsekulturen 
konnten hier besonders zielstrebig fortgesetzt werden und fanden 
ihren Niedersch lag i n  zahlreichen Veröffentl ichungen .  Besonders 
erwähnenswert s ind Un tersuchungen zur B iologie und Bekämpfung 
von Kohl- und Zwiebelfliege , die Bekämpfung samenübertragbarer 
Krankheitserreger durch Saatgutbeizung, die Bekämpfung des Zwie­
bel brandes durch l n krustierung sowie  die Vermutung ,  daß die Gelb­
strcifigkeit von Zwiebelsamenträgern durch ein Virus verursacht wird. 
BREMER war gezwungen, seine Tätigkeit i n  Aschersleben am 3 1 .  12 . 
1935 abzubrechen .  I m  „Nachrichtenbl . Dt .  Pflanzenschutzdienst" 1 6  
( 1 936) , S .  12 , fand man  h ierzu d i e  Notiz, daß er  au f  Grund des § 3 des 
Reichsbürgergesetzes in den Ruhestand versetzt wurde .  Er reist des­
halb mit seiner Fami l i e  in die Türkei und war von 1937 bis 195 1 im 
Auftrage des dortigen Landwirtschaftsmin isteri ums als Sachverständi­
ger für Pflanzenschutz in  Izmir und Ankara tätig .  Auch h ier wirkte er 
seh r  erfolgreich , was unter anderem durch sein zwe i te i l iges Handbuch 
,,Türkiye Fitopatologisi" belegt wurde . 
Mit dem Auftrag, ein Institut  für Gemüsekrankheiten und Unkraut­
forschung für die Biologische Bundesanstalt aufzubauen , kehrte Dr. 
BREMER nach Deutschland zurück . Von 1951 bis zu seinem Eintritt in 
den Ruhestand im Jahre 1956 legte B REMER die Grundl age für e ine 
leist ungsfähige Forsch ungsstätte . Vie lfältige Arbeiten zu Krankheiten 
und Schädl ingen in Gemüsekul turen wurden von ihm selbst durchge­
führt oder init i iert .  Seine umfangreichen Erfahrungen und Kenntnisse 
fanden 1 962 ihren Niederschlag im Band Vl (Krankheiten und Schäd­
l i nge des Gemüses) des Sammelwerkes „Krankheiten und Beschädi­
gungen unserer Kul t ur- und Nutzpflanzen von 0 .  v .  K IRCHNER,  ei ner 
echten Fundgrube , auch für den Fachmann. Über viele Jahre, auch 
noch im Ruhestand.  war HANS B REMER Herausgeber der Presseinfor­
mat ion der Verein igung deutscher Pflanzenärzte , der Vorgängerorga­
.nisation der Deutschen Pyhtomediz in ischen Gese l lschaft e. V. Die 
Person Dr .  HANS BREMER und seine wissenschaft l iche Leistung wur­
den durch die Verle ihungen des Bundesverdienstkreuzes 1 .  Klasse 
1 958 und der Otto-Appel-Denkmünze 1964 gewürdigt .  
Erschüttert er lebten die Teilnehmer der 35 . Deutschen Pflanzen­
schutztagung, wie Hans Bremer nach der Überre ichung der Otto­
Appel -Denkmünze k urz nach Beginn seines Festvortrages „Als Phyto­
pathologe im Ausland' ·  zusammenbrach und kurz darauf, einen Tag 
vor se inem 73 . Geburtstag. verstarb . An HANS BREMER - seine 
Persönl ichkei t und sein Wirken - w i rd erinnert . Ein ihn ehrendes 
Andenken bleibt auch für die Zuk unft bestehen .  
G .  PROESELER (Aschersleben) und G.  CRüGER ( Braunschweig) 
Die Abtei lung für Pflanzenschutzmittel u nd 
Anwendungstechnik der Biologischen Bundesanstalt 
gibt bekannt: 
Mitg l ieder im Fachbei rat „Geräte" (früher Ausschuß für 
Geräte) 
Als Mi tgl ieder (M)  wurden vom Präsidenten der B io logischen Bun­
desanstalt in den Fachbeirat Geräte berufen:  
Herr Prof. Dr .  KLEI S INGER (M) 
Herr Dr .  GoNSCHORREK (M) 
Prü fstell e :  
Un iversität Hohenheim Stuttgart 
Hess .  Landesamt für Ernährung, 
Landwirtschaft und Landent­
wicklung Kassel -Harlcshausen 
KoHSIEK (Braunschweig) 
Bei der Biologischen Bundesanstalt angemeldete 
Pflanzenstärkungsmittel 
SM 0005-00-00 Cyrozyme Seed Plus 
Mi tsubishi International GmbH 
Postfach 55 28 
4000 Düsseldorf l 
SM 0006-00-00 Vulkamin-Pf7anzenpuder 
Hans G. Hauri M i neralstoffwerk 
Postfach 29 
7805 Bötzingen 
SM 0007-00-00 Arboce/1 
Tilco B iochem ie  GmbH 
Eut incr  Str. 31 
2360 Bad Segeberg 
SM 0008-00-00 Neuda- Vital 
W. Neudorff GmbH KG
Postfach 12 09
3254 Emmerthal 1
SM 0009-00-00 Phytogel 
Tilco Biochemie GmbH 
Eutiner Str .  31 
2360 Bad Segeberg 
SM 0010-00-00 Dispersan 
Tilco B iochemie  GmbH 
Eut iner Str . 31  
2360 Bad Segeberg 
SM 0011-00-00 Plasmasoil 
Tilco Biochemie  GmbH 
Eutiner Str .  31 
2360 Bad Segeberg 
SM 0012-00-00 Bio-Spray 
Tilco Biochemie GmbH 
Eutiner Str .  31 
2360 Bad Segeberg 
SM 0013-00-00 Bio-Gemüse-Streumitte/ 
W. Neudorff GmbH KG
Postfach 12 09
3254 Emmerthal 1
SM 0015-00-00 Milsana Pt7anzenstärkungsmitte/ Feingranulat  
B ASF Aktiengese llschaft 
Landwirtschaft l iche Versuchsstat ion 
Postfach 2 20 
6703 Limburgerhof 
SM 0016-00-00 Milsana Pflanzenstärkungsmittel Trocken-Extrakt 
BASF Aktiengesel lschaft 
Landwirtschaftliche Versuchsstat ion 
Postfach 2 20 
6703 Limburgerhof 
SM 001 7-00-00 Milsana Pt7anzenstärkungsmittel Tablette 
BASF Aktiengese l l schaft 
Landwirtschaft l i che Versuchsstation 
Postfach 2 20 
6703 Limburgerhof 
SM 0018-00-00 Milsana Pt7anzenstärkungsmittel Flüssig-Extrakt 
BASF Aktiengese l l schaft 
Landwirtschaft l iche Versuchsstation 
Postfach 2 20 
6703 Limburgerhof 
SM 0019-00-00 BIOCOS 
Bioco GmbH 
Robert-Bosch-Str . 9 
7778 Markdorf 
SM 0020-00-00 Beinwell-Pflanzen-Tonikum 
Scherneck-Hei lptlanzen 
Lanzenhainer Str .  5 
6425 Lautertal 
SM 0021-00-00 Bein well-Pt1anze11-Stärkungsmittel 
Scherneck-Hei lpflanzen 
Lanzenhainer S tr .  5 
6425 Lautertal 
SM 0022-00-00 Silpan 
Germania GmbH 
Kirchstraße 
5431 Stahlhofen 
SM 0023-00-00 Kali- Wasserglas 
Heinrich Propfe GmbH 
Postfach 81 05 11  
6800 Mannheim 81  
SM 0024-00-00 Neuda- Vital AF 
W.  Neudorff GmbH KG 
Postfach J 2 09 
3254 Emmerthal 1 
SM 0025-00-00 Aromatische Pflanzen-Pflege Blattbehandlung 
Bio-Kosmetik Dr .  Gümbel 
Kurallee 8 
7758 Meersburg 
SM 0026-00-00 A romatische Pt7anzen-Pflege Blütenbehandlung 
Bio-Kosmetik Dr .  Gümbel 
Kurallee 8 
7758 Meersburg 
TH . LAERMANN (Braunschweig) 
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Durch die weltweite Verwendung von Pflanzenschutzm itteln in der 
Landwirtschaft besteht die Möglichkei t  e iner weiten Verbreitung die­
ser Stoffe in  der Natu r .  Rückstände im Boden , im Wasser und auch in 
Nahrungsmitte ln führen zu einer unkontrol l ierten Aufnahme von 
Pflanzenschutzmitteln durch den Menschen .  Toxische Rückstände 
bilden somi t  e ine Gefahrenquel le ,  der sich ein Konsument nicht 
entziehen kann .  
Fü r  kanzerogene Stoffe ist nicht auszusch l ießen , daß  sie ihre Wir­
kung auch nach Aufnahme geringster Mengen entfal ten , so daß ihnen 
ein besonderes Gefährdungspotent ia l  zuzuordnen i st .  Um eine ver­
meidbare Gefährdung der Bevölkerung durch Pflanzenschutzmittel zu 
verhindern , forciert der Gesetzgeber eine Abschätzung möglicher 
Ris iken ,  die sich aus den verschiedensten Exposit ionsarten ergeben . 
Nach den Vorgaben der EG und der Gefahrstoffverordnung müssen 
Substanzen ,  die beim Menschen krcbscrzeugend sind oder im Ver­
dacht stehen,  krebserzeugend zu se in ,  e ingestuft und entsprechend 
gekennzeichnet werden Die Arbei tsgruppe „Toxikologie" der Senats­
kommission fü r Pflanzenschutz- , Pflanzenbehancl lungs- und Vorrats­
schutzmitte l  der Deutschen Forschungsgemeinschaft befaßte sich im 
Rahmen dieser Kommissionsmitteilung mit Problemen ,  die im 
Zusammenhang mit einer Bewertung des kanzerogenen Potentials 
von Pfl anzenschutzmitte ln  entstehen. 
Zunächst werden einige Definitionen vorgeste l l t ,  die von grundle­
gender Bedeutung für die Beurtei lung des Wirkmcchanismus einer 
Substanz und dam i t  der Abschätzung ei nes potentiellen Risikos für 
den Menschen s ind.  Da einige grundlegende Begriffe bislang nicht 
verbindl ich defin iert sind . hat sich eine DFG-Expertengruppe aus 
Mitgliedern der Arbei tsgruppe Toxikologie der DFG-Senatskommis­
sion , des Hochschulbereiches , des Deutschen Krebsforschungszen­
trums und des Bundesgesundheitsamtes um eine abschl ießende Defi­
nition d ieser Begri ffe bemüht .  Im Mittelpunkt der Arbeit steht eine 
Darste l l ung des Mehrstufenmodells der Kanzerogenese , das die 
Tumorentstehung sowohl in ihrem zei t l ichen Ablauf als auch in der 
Wirkung chemischer Krebsrisikofaktoren unterte i l t .  
Der zweite Tei l  der Kommissionsm itte i lung befaßt s ich mit  der 
Durchführung von Langzeit-Kanzerogeni tätsversuchen und ihrer 
Bewe_rtung. Ergebnisse aus diesen Studien b i lden die Grundlage für 
die Ubertragung e i nes möglichen Krebsrisikos auf den Menschen . 
Ihre Durchführung und Darstellung muß besonders sorgfältig erfol­
gen ;  Anleitungen h ierzu werden gegeben . 
Der folgende Abschnitt beschäft igt sich mit der Bewertung der 
Qualität vorl iegender Studien ,  deren Durchführung und Darstellung 
bei äl teren Arbeiten häufig nicht mehr den heutigen Anforderungen 
entsprechen .  Es werden Beurteilungsmaßstäbe erstel l t .  anhand derer 
die Zuverlässigkeit und Aussagekraft einer Untersuchung eingestuft 
werden können .  
Anschl ießend werden Möglichkeiten zur Prüfung karrzerogener 
Substanzen und zur Beurteilung ihres Wirkmechanismus anhand von 
Kurzzeittests vorgestellt . Diese Methoden werden in der Regel als 
Screening-Verfahren zur Selektion von Substanzen ei ngesetzt , für die 
ein Verdacht auf kanzerogene Wirkung bestehen könnte . Aufbauend 
auf bakterie l len und Zellkultursystemen sowie l n-vivo-Nachweisme­
thoden können in Kurzzeittests DNA-schädigencle ,  mutagene,  klasto­
gene sowie transformierende Eigenschaften von Substanzen geprüft 
werden . Für d ie  Bewertung einer Substanz ist d ie Abklärung des 
Wirkmechanismus von besonderer Bedeutung. 
Im letzten Teil  der Kommissionsm ittei lung werden Beurteilungs­
maßstäbe für Substanzen erarbeitet ,  die im Tierversuch e ine kanzero­
gene Wirkung zeigten, für die aber eine Übertragbarkeit der tierexpe­
rimentellen Befunde auf den Menschen fraglich erscheint .  Es werden 
Kri terien vorgestel l t ,  die eine Abgrenzung zwischen Einstufung der 
EG-Kategorie I I I  bzw. Nicht-Einstufung ermögl ichen . 
Diese zusammenfassende Darstel lung unterschiedlicher Aspekte , 
die im Zusammenhang mit der experimente l len Prühmg und Bewer­
tung krebserzeugencler Substanzen von Bedeutung sind , soll eine 
differenzierte Betrachtung ermöglichen und helfen , Relationen zu 
einer potentie l len Gefährdung des Menschen zu erstellen .  
J . -R .  LuNDEHN (Braunschweig) 
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Aufgrund e iner möglichen keimschädigenclen Wirkung können 
bestimmte chemische Stoffe die menschliche N achkommenschaft 
gefährden .  Deshalb sind zur Abschätzung des gesundheitl ichen Ris i ­
kos  für  den Herstel ler,  den Anwender und den Verbraucher von 
Pflanzenschutzmitte ln und deren Wirkstoffen speziel le reproduktions­
toxikologische Untersuchungen erforderl ich . Die mögliche Gefähr­
dung besonderer Personengruppen und das Vorhandensein bestimm­
ter Risikopopulationen ist dabei zu berücksichtigen .  
Diese Mi tteil ung l e i t e t  mit allgemeinen Defin it ionen e in ,  befaßt sich 
anschl ießend mit der Ermittlung des reproduktionstoxischen Poten­
tials, mit Prüfstrategien und der quantitativen Abschätzung der repro­
dukt ionstoxischen Potenz .  Weiterhin geht die Veröffentl ichung auf 
die Bedeutung von ln -vitro-Mcthodcn und Ku rzze ittests in der Repro­
dukt ionstoxikologic ,  auf Qualitätskri terien für rcproduktionstoxikolo­
gische Studien , auf die Interpretation der Versuchsergebnisse und 
sch l i eßl ich auf allgemeine Kriter ien zur Bewertung reproduktionstox i ­
scher Ris iken e i n .  J .-R . LuNDEHN (Braunschweig) 
MARTENSEN , HANS ÜLUF, und WiLFRIED PROBST: Farn- und Samen­
pflanzen in  Europa : mit Bestimmungsschl üsse ln  bis zu den Gattungen . 
Gustav Fis_cher Verlag, Stuttgart und New York, 1 990 . X + 525 S . ,  5 1  
Abb „ 2 1  ,Ubcrsichtcn ,  233 i l lustr .  Bestimmungstabellen mit über 2500 
Einzeldarstell ungen , l7 x 24 cm , geb .  DM 89,-, I SBN 3-437-30498-4 .  
Aus  i hrem pädagogischen Ansatz heraus i s t  e s  da s  Z i e l  de r  Autoren , 
mit eiern vorliegenden Werk das Best immen von Pflanzen mit einer 
Ei nführung i n  die Systen\atik zu verbi nde n .  Die Best immungstabellen 
stellen eine Kombination aus synoptischen . d ichotomen und polyto­
men Best immungsschlüsseln und zwe id imensionalen Mcrkmalstabel­
lcn dar, wie man sie sonst nur jeweils für sich allein kennt . Auf diese 
Weise können sich Studenten während i h rer  Bestimmungsübungen 
oder  auf Exkursionen Verständnis für die Formenkunde wie auch für 
die botanische Systematik aneignen ,  wenn man aber doch aus Erfah­
rung zu bedenken geben muß, daß nur  die wiederholte Anschauung 
auf Exkursionen zu der Formenkenntnis führen kann ,  die ein sicheres 
A nsprechen der Arten in al len Entwick l u ngsstad ien im Gelände 
gewährleiste t .  Auch wird der Pre is dieses umfassenden B estimmungs­
werks manchem Studenten zu schaffen machen . Für Wissenschaftler 
an Universitätsinstituten , botanischen Gärten ,  Museen und im Land­
und Gartenb_au steht mit diesem Buch e i n  wohl e inzigartiger und sehr 
praktischer Uberblick über die gesamte Flora Europas zur Verfügung . 
Thomas EvvERS (Braunschweig) 
Gesamtfassung der Zweiten allgemeinen Verwaltungsvorschrift zum 
Abfal lgesetz (TA Abfal l) .  Tei l  1: Technische Anleitung zur Lagerung, 
chemisch/physikalischen ,  biologischen Behandlung. Verbrennung und 
Ablagerung von besonders überwachungsbedürftigen Abfällen in der 
ab l .  April 199 1 geltenden Fassung .  Mit e iner Einführung von Dr .  
Erich GASSNER,  Ministerialrat im  B undesmin i sterium für Umwelt ,  
Naturschutz und  Reaktorsicherhei t .  Verlag Franz Rehm , München . 
DM 22,80. I SBN 3-8073-0846-6. 
D ie Fassung berücksichtigt: 1 .  die Zweite a l lgemeine Verwaltungsvor­
sch rift zum Abfallgesetz (TA Abfal l )  Tei l  l :  Technische Anleitung zur 
Lagerung, chem isch/physikal ischen und biologischen Behandlung und 
Verbrennung von besonders überwachungsbedürhigcn Abfällen vom 
10. Apri l 1 990 (GMBI . S. 170) .
2 .  die al lgemeine Verwaltungsvorschrift zur Änderung der Zweiten
al lgemeinen Verwaltungsvorschrift zum AbfG (TA Abfall) Tei l  1 :  
Technische Anleitung zur Lagerung. chemisch/physikalischen und 
biologischen Behandlung und Verbrennung  von besonders überwa­
chungsbedürftigen Abfällen vom 17 .  Dezember 1 990 (GMBI. S. 866) . 
3 .  die Bericht igung vom 4. , ,Februar 1 991  (GMBI . S .  136) . Die 
Textänderungen aus Nr .  2 (Anderungsvcrwal tungsvorschrift) sind 
durch Fettdruck kenntlich gemacht ; sowei t  Textte i le  von Nr. 1 ersatz­
los gestr ichen worden sind ,  wurde dies durch die Randmarkierungen 
,,//" gekennzeichnet. Bis zum 3 1 .  März l 99 1  g i l t  noch die TA Abfal l , 
Tei l  l i n der Fassung vom J O .  Apri l  1 990 ( G M B I .  S .  170) . Verlag 
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Chemikaliengesetz. Gesetz zum Schutz vor gefährlichen Stoffen .  
Sammlung des  gesamten Chemikal ienrechts des B undes und der  Län ­
der .  Kommentar von P. Sc1-uwv, Verlag R .  S .  ScHuLz . Percha .  
Loseblattsammlung. 43 . Ergänzungslieferung 1 990, DM J 02,- .  ISBN 
3-7962-m 1 s-7.
Mit der vorl iegenden Ergänzungs l ieferung w i rd das Werk auf den 
Rechtsstand vom 1. Dezember 1990 gebrach t .  
D ie  Neukommentierung des  Chemikaliengesetzes wird m i t  dieser 
L ieferung zum Abschluß gebracht .  Aufmerksam zu machen i st ferner 
auf die zum Teil recht umfangreichen Änderungen der Verordnung 
über gefähr l iche Stoffe (Nr. 3/13- 1 ) .  
Mit dieser Ergänzungsl ieferung wird die Veröffent l i ch ung des 
, ,Europäischen Verzeichnisses der auf dem Markt vorhandenen che­
mischen Stoffe (EINECS ) "  fortgesetzt . Wegen der Fül le des Materia ls  
s ieht sich der Verlag veranlaßt ,  dieses Mate rial auf meh rere Ergän­
zungslieferungen aufzute i le n .  Verlag und Autor halten die Aufnahme 
d ieses Verzeichnisses für die Vollständigkeit  und Aktual ität der 
Sammlung fü r unentbehr l ich . DER  VERFASSER 
Annual Review of Plant Physiology and Plant Molccular Bio logy . 
Band 42 . Herau sgeber: W. R .  BR IGGS ,  R .  L. JONES and V .  WALBOT. 
Annual Reviews lnc . , Palo Alto , Cal i fornia 94303 . USA ,  L 99 L  762 S .  
ISBN 0-8243-0642-2 . I SSN l 040-25 l 9 .  
Der  42 . Band  des „Annual Rev iew ur P l a n t  Physiology and  Plant 
Molecular B iology" umfaßt folgende Themenkreise : 
- B iochemie und Biophys ik
- Genetik und Molekularb io log ie
- Zel ldi fferenzierung
- Gewebe-, Organ- und Pflanzenentw ickl ung
- Akkl imatisierung und Adaptation .
Jede der Abhandl ungen umfaßt etwa 30 Se i ten  und enthä l t  ein sehr
ausführl iches ,  aktuel les Li terat urve rzeichnis zu dem jewei l igen The­
menkomplex . 
I m  einzelnen enthä lt  der Band fo lgende Übe rsichtsart i ke l : Fructan 
Mctabolism i n  Grasses and Ccrcals (C. J . PoLLOCK and A. J. CA1RNs ) ;  
P lant Lipoxygenasc : Structurc and  Function (J . N .  S1Eoow) ; Thionins 
(H . BoHLMANN and KLAUS ArEL) ;  Protein Phosphorylation in Green 
Plant Chloroplasts (J . BENNETT) ; Ch lorophyl l  Fl uorcsccncc and Pho­
tosynthes is :  The Bas ics (G .  H .  KRAUSE and E. WE1s) ; Carbon in N2 
Fi xation : L im i tation or Exquisite Adaptat ion?  (C .  P .  VANCE and 
G. H .  HEICHEL) ; Control of Nodu l i n  Genes in Root-Nodule De­
vclopment and Mctabol i sm (F . SANCIIEZ ,  J .  E. PADILLA , H. PtREZ
and M. LARA ) ;  Thc Rolcs of Hcat Shock Prote ins in  Plants ( E .
V 1ERLING ) ;  Thc Role o f  Homeotic Genes in Flowcr Dcvclopmcnt and
Evolution (E .  S .  CoEN ) ;  Physiolog ica l  and Molecular Studies of Light­
Rcgulatcd N uclear Genes in Highcr Plants (W. F. T1-10MPSON and
M. J .  WHITE ) ;  Sorti ng of Proteins i n  the Sccretory System ( M .  J .
Ci-1R 1SPEELS) ;  ph and l on ic  Conditions i n  thc Apoplast (C .  GR1GNON
and H .  SENTENAc) ;  Mctabol itc Translocators of the Chloroplast
Envclope ( U . - 1 .  FLÜGGE and H. W. HELDT) ; Glyccrol ip id Synthcsi s :
B iochcmistry and Regulat ion (J . B RowsE and C .  SoMERVILLE) ;  Rolc
of Ccll Wall Hydrolascs in  Fruit R ipening ( R .  L .  F1scHER and A. B .
BENNErr) ; Root S ignals and the Regulation of Growth and Dcvelop­
ment of P lants in Drying Soil (W. J .  DAVIES and J. Z1-1ANG) ;  I solation
and Charactcrization of Spcnn Cc l l s  in Flowering Plants (S. D. Rus­
SELL) ; Circadian Rhythms and Phytochrome ( P .  J .  LuMSDEN ) ;  Functio­
nal Aspects of the Lichen Symbiosis (R .  HoNEGGER) ; Molecular
Studics on the D i fferent iat ion of Floral Organs (C .  S. GASSER) ; Oligo­
saccharide S igna ls  in Plants :  A .  Cu rrent Assessment (C. A. RYAN and
E. E. FARMER) ;  Gene Transfer to Plants : Assessment of Published
Approaches and Resu l ts (1 . PomvKUs) : The Self-lncompatibil i ty
Genes of ßrassica: Expression and Use of Genetic Ablat ion of Floral
Tissues (J . B .  NASRALLA H ,  T .  N 1sH 10  and M .  E. NASRALLAH ) ;  Mole­
cular Genetic Approaches to Plant Hormone B iology ( H .  KLEE and
M. ESTELLE) .
Von besonderem Interesse s ind drei  Arti ke l  über die Entwicklung
der B lüte und e in  Art i ke l ,  der Bewertungen von Pfl anzentransforma­
tionsmethoden versucht .  
E .  S .  CoEN beschre ibt  d i e  Bedeut ung von homeotischcn Genen für 
die Evolut ion und Entwick l ung der B lüte bei Ant irrh inum und Arabi­
dopsis .  
C .  S .  GASSER referiert über molekularbiologische Arbe iten zur Iso­
l i e rung von Genen ,  die an der Ausbi ldung e inzelner B l ütenorgane 
bete iligt si nd .  
J .  B .  NASRALLAH u .  a .  beschre iben im Deta i l  Gene , d i e  für die 
Selbst-Inkompatibilität bei den Brass i caceen verantwort l ich sind .  und 
deren potentielle Anwendungsmöglichkeiten i n  der Herstellung steri­
ler Pflanze n .  
I .  PoTRYKUS hat Protokolle und Ergebn i sse der verschiedenen 
Pflanzentransformationsmethodcn analysiert und deren Erfolge be­
wertet .  
Insgesamt ist der Band als Fortführung und Ergänzung der bisher 
erschienenen Bände der Serie , .Annual Review of Plant Physiology 
and Plant Molecular Biology" zu sehen und trägt damit sowohl zur 
Themenvervollständigung als auch zur Aktualisierung von pflanzen­
physiologischen Themenkreisen be i .  Unter d i esem Gesichtspunkt ist 
die Anschaffung des neuesten Bandes dieser Reihe jeder B ibl iothek 
eines botan isch ausgerichteten I nst ituts zu empfehlen . 
J .  LANDSMANN (B raunschweig) 
DECKER,  H. und R. FRITZSCHE :  Resistenz von Kulturpflanzen gegen 
Nematoden . Akademie-Verlag Berlin 1 99 1 ,  340 S . ,  69 Abb. DM 
1 40,- .  
Die Autoren weisen im Vorwort auf i h r  Buch „Resistenz von 
Kulturpflanzen gegen t ierische Schaderreger" hin, in dem auch pflan­
zcnparasi tärc Nematoden erfaßt s ind .  Da s ie aber nur i n  den Grund­
zügen und beispie lhaft berücks icht igt werden konnte n ,  erschien eine 
umfassende Darste l l ung dieses komplexen Spezialgebietes in  ei nem 
gesonderten Buch als wünschenswert . Wenn auch e in ige Wiederho­
l ungen über Grundlagen und Defi n i tionen unvermeidbar waren , so ist 
doch die Fül le der zusammengetragenen Forschungsergebn i sse in sich 
schon eine Rechtfertigung für ein e igenständiges Werk . 
. _D as Buch ist in 12 Sachkapitel gegl iedert , von denen mir d ie  
„Ubcrsicht über  die w ichtigsten Ncmatodenfamil ien mi t  Bedeutung 
für d ie  Resistcnzforschung und -züchtung" sowie „ Wirtswahl und 
Wirt-Parasi t -Bezieh ungen bei  Phytonematodcn" entbeh rl ich erschei­
nen . Grundlegende und wichtige Darstel l ungen enthal ten dagegen die 
Kapitel über „Begri ffsdefinit ionen und theoret ische Aspekte der Resi­
stenz" , , ,Erscheinungsformen und Mechanismen der Resistenz" , 
„Rassen . B iotypen ,  Pathotypen,  Virulcnzgruppen", , ,E infl üsse auf d ie  
Ausprägung der Res istenz" ,  sowie „ Resistcnzprüfmcthodcn " .  
Begri ffsdefinitionen geben erfah rungsgemäß Anlaß zur Diskuss ion , 
und so dürfte auch h ier die Beschreibung der Fachausdrücke beson­
ders i n  Grenzbereichen nicht immer unwidersprochen ble iben . Auf 
die untersch iedl iche Interpretation von Begri ffen wie z . B .  partie l le , 
präform ierte , i nduzierte oder du rable Resistenz wird h i ngewiesen ,  
ebenso wie auf  den  anders festge legten Bedeutungsinha l t  des  Wortes 
,, Immun i tät" i n  der H umanmedizin .  Wenn dieser Ausdruck hier trotz­
dem im S inne von „Fehlen jegl icher Wechselwirkungen zwischen 
Pflanze und Erreger" verwendet wird ,  so müßte damit d ie  E igenschaft 
e i ner Nichtwirtspflanze gemeint se in . In den späteren Kapiteln w i rd 
Immuni tät aber häufig im S i nne e iner extremen Form der Resistenz 
gebraucht .  Deutlicher unterschieden werden sol lte zwischen Resistenz 
und Toleranz, die „untersch iedl iche Wirkungsebenen" bezeichnen . 
wie richtig herausgestel lt wird . Leider w i rd diese Trennung später 
nicht immer konsequent eingehalten ,  zumal mit dem Ausdruck 
, ,Widerstandsfähigkeit" versucht wird , beide Begriffe in eine Defin i ­
t ion einzubeziehen . 
Das umfassende neunte Kapi te l  über „Genetische und züchterische 
Grundlagen der Resistenzzüchtung gegen Phytonematoden" ist e ine 
detai l l ierte Zusammenstel l ung von Forschungsergebnissen . Die 
Abschni t te s i nd gegl iedert nach Nematodengattungen bzw.  -arten ,  
und  d iese wiederum nach Kulturpflanzen .  Naturgemäß ist e s  unmög­
l ich , die vorhandene Literatur vol lständig zu zitieren ; der Spezial ist 
wird manchmal wich tige Forschungsergebnisse vermissen ,  und Zitate 
aus der Sekundärliteratur erscheinen entbeh r l ich . Dennoch ist diese 
Zusammenstellung eine wertvol le  Hilfe für jeden ,  der sich über den 
Wissensstand auf einem best immten Gebiet schnell und umfassend 
informieren wil l .  Weitere Kapitel behande ln  die Themen „Mult iple 
und komplexe Resistenz gegen Phytonematoden und andere Schader­
reger" . ,, Resistenz gegen Nematoden als Vektoren pflanzenpathoge­
ner Viren" und „Ei nsatz nematodenresistenter Sorten im  Komplex 
der Pflanzenschutzmaßnahmen " .  Die danach folgende „Übersicht der 
Kulturpfl anzen mit Resistenz gegen Phytonematoden-Arten" ist 
drucktechnisch leider recht unübersichtlich . Zur Orient ierung sind das 
Sticbwortvcrze ichn i s ,  das Register der Nematodengattungen und 
-arten sowie das fünfundfünfzigscit ige Literaturverzeichn is  besser ge­
eignet .
Resistenzzüchtung wird gerade gegen pfl anzenparasitäre Nemato­
den , d ie so schwer zu bekämpfen sind , in Zukunft von noch größerer 
Bedeutung sei n .  Eine detaill ierte Übersicht über den heutigen Wis­
sensstand ,  die dieses B uch bietet, ist als B asis für die weitere Züch­
tungsarbei t  von besonderem Wert . J .  MüLLER (Münster) 
Nach richtenbl . Deut . Pfl anzensch utzd . (B raunschweig) 43. 1 99 1  
